
Analytische Chemie
Das hier zu rezensierende

Buch ist in vielerlei Hinsicht
bemerkenswert: 1) Es ist kein

Lehrbuch, aber Lehrenden und
Studierenden zu empfehlen. 2) Es ist

nicht nur seinen Preis allemal wert, son-
dern der Preis ist wirklich niedrig. 3) Der

Autor, Jahrgang 1934, ist ein Industriechemiker
(Laborleiter in der Forschung und Qualit�tskon-
trolle der HOESCH Stahlwerke, Dortmund) mit
�ber 150 wissenschaftlichen Publikationen und
Erfahrungen in universit�rer Lehre und der Gre-
mienarbeit.

Das Buch Analytische Chemie zeichnet sich vor
allen anderen vergleichbaren B�chern durch die
folgenden Charakteristika aus: Es behandelt nicht
nur die rein technisch-wissenschaftlichen Aspekte
der analytischen Chemie, sondern auch die philo-
sophischen, wissenschaftspolitischen, politischen,
�konomischen, historischen und �kologischen (die
Reihenfolge der Aufz�hlung ist zuf�llig). Wer die
analytische Chemie in ihrer ganzen Breite und
Tiefe verstehen m�chte, dem sei dieses Buch
empfohlen. Es ist sehr gut geeignet, dem Leser den
großen �berblick in die Zusammenh�nge und in
die Entwicklung der analytischen Chemie zu ge-
w�hren. Der Autor behandelt die wichtigsten Ent-
wicklungslinien der analytischen Chemie von ihren
historischen Wurzeln bis zur Gegenwart und Zu-
kunft. Die Geschichte ist nicht ein separates Ka-
pitel, sondern integrierter Bestandteil. Deshalb
gliedert sich das Buch in der ersten Ebene auch in
sechs Kapitel, die die Zeitperioden „Fr�hphase der
Analytischen Chemie“, „Periode der fundamenta-
len Entwicklungen (1450–1850)“, „Bl�tezeit der
Analytischen Chemie (1850–1960)“, „Zeitalter der
Modifikationen oder der industriellen Untersu-
chungspraxis (1960–1980)“, „Neuzeit der Analy-
tik“ und „Zukunft analytischer Untersuchungen“
umfassen. Jedes Kapitel ist nach Methoden –
„Emissionsspektroskopie“, „Spektroskopische L�-
sungsanalyse“, „Trennverfahren“ usw. – und ana-
lytischen Themen – „Qualit�tsmanagement“, „Be-
urteilung von Analysenverfahren“, „Laboratori-
umsautomation“ usw. – untergliedert. Die Metho-
den werden in erster Linie unter dem Gesichts-
punkt der analytischen Chemie, der analytischen
Anwendung beschrieben. Dabei wird nicht die
theoretische Tiefe erreicht, die ein methodenori-
entiertes Lehrbuch bietet, wahrscheinlich wurde sie
auch bewusst nicht angestrebt. Der Leser des
Buchs, insbesondere der Studierende, wird also
parallel noch konventionelle Lehrb�cher ben�ti-
gen.

Nat�rlich finden sich auch in diesem Buch
Druckfehler und Ungenauigkeiten. So ist z. B. der
Genitiv „Georgii Agricolae“ in der Unterschrift

von Bild 10 nicht angebracht; die von Fresenius
gegr�ndete Zeitschrift heißt jetzt Analytical and
Bioanalytical Chemistry und nicht Journal of Ana-
lytical and Biochemistry (S. 45). Auch die Diskus-
sion der Redoxtitrationen und der elektrochemi-
schen Analysenmethoden hat Schw�chen. Die
Formulierung „Das Normalpotential ist ein quan-
titativer Ausdruck f�r die L�sungstension“ (S. 162)
ist zu sehr der Zeit Nernsts verhaftet und d�rfte
den Studierenden heute kaum helfen, die Bedeu-
tung von Standardpotentialen (!) zu verstehen
(Formalpotentiale werden nicht explizit erw�hnt).
Wenn bei der Erw�hnung der Glaselektrode (S.
162) geschrieben wird, dass ihre Funktionsweise in
der Fachliteratur ausf�hrlich beschrieben sei und
dabei auf das Schwabe-Buch von 1963 verwiesen
wird, so ist das schon weniger erfreulich, weil die
entscheidenden Erkenntnisse zur Funktionsweise
erst in den Jahrzehnten danach gewonnen wurden
und man sich einen Hinweis auf die Monographie
von F. G. K. Baucke gew�nscht h�tte! Die Kurve
der F�llungstitration von AgI und AgCl auf S. 163
kann bestenfalls als etwas unsaubere experimen-
telle Kurve durchgehen, weil gerade das entschei-
dende Details nicht erkennbar ist (der mindestens
theoretisch unstete �bergang des Potentialverlaufs
am Ende der Iodid- und Anfang der Chlorid-F�l-
lung, der auch experimentell bei langsamer Titra-
tion sehr deutlich wird). Die Behandlung der
elektrochemischen Analytik ist bestenfalls auf dem
Niveau von vor 50 Jahren und kann damit nicht
befriedigen. Auch Biosensoren sind keinesfalls
ihrer Bedeutung entsprechend ber�cksichtigt.

Das Buch hat seine St�rken auf den Gebieten
der spektrometrischen Analytik und der Analytik
anorganischer Materialien. Eine ganze Reihe von
Abbildung sieht der Rezensent als �berfl�ssig an
(z. B. 112b, 121, 399, 484a, 505, 511, 522), weil sie
keine Information vermitteln. Durchweg schwankt
der Autor in seiner Darstellung zwischen sehr
kleinen Details und den großen Zusammenh�ngen.
Die großen Zusammenh�nge sind meist gut dar-
gestellt, bei den Details h�tte mancher Verzicht
mehr gebracht (beispielsweise sind die Details zur
Kalibrierung von Reinsteisen (S. 569) nicht not-
wendig). Es ist auch nicht verst�ndlich, warum im
Anhang gerade die bis 1979 vollst�ndige Biblio-
graphie der ICP gegeben wird.

Die Schw�chen dieses Buchs h�lt der Rezen-
sent jedoch nicht f�r so gravierend, dass er es nicht
trotzdem empfehlen k�nnte, insbesondere dem
schon vorgebildeten Analytiker, der es kritisch
lesen wird. Das Buch vermittelt viele Informatio-
nen und Zusammenh�nge, die in dieser Weise nicht
in anderen B�chern zug�nglich sind. Der Autor ist
vermutlich einer der letzten, der sich die klassische
analytische Chemie noch in G�nze experimentell
und theoretisch aneignen konnte und darauf auf-
bauend auch die instrumentellen Verfahren, ins-
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besondere die spektrometrischen Techniken des 20.
Jahrhunderts �berblickt. Das hat sich zweifellos
positiv ausgewirkt.

Es ist zu w�nschen, dass das Buch ins Englische
�bersetzt wird. Allerdings w�re dazu auch eine
gr�ndliche �berarbeitung notwendig, bei der
neben fachlichen Korrekturen auch allzu deutsch-
landspezifische Ausf�hrungen getilgt werden soll-
ten.

Der Rezensent bedauert zutiefst die Druck-
qualit�t fast aller Abbildungen. Das ist aus �sthe-
tischer Sicht nur sehr schade, aber aus Sicht einer
m�glichen Nutzung zur Reproduktion und Ver-
wendung in Vorlesungen ein richtiges Problem.

Fritz Scholz
Lehrstuhl f�r Analytische Chemie und Umweltchemie
der Universit�t Greifswald
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Nano-Age

Je seltener man etwas be-
trachtet, umso intensiver

nimmt man Ver�nderungen wahr.
Nachdem ich vor sieben Jahren nach

Nordamerika ging, um dort eine Dok-
torarbeit in Chemie machen, konnte ich

die Richtigkeit dieser Behauptung bei jeder
R�ckkehr in mein Heimatland erfahren. Die

Gelegenheiten zu reisen, die ich w�hrend meiner
Studien nutzte, f�hrten mich zu mehreren Konfe-
renzen der Chemie und Materialwissenschaften.
Durch die seltenen Reisen nach Hause wurden mir
die Ver�nderungen in den Nanowissenschaften
klar. Die meisten Fragen, die mir gestellt wurden,
betrafen zun�chst nur die Gegenwart – Was machst
du gerade? Wie machst du es? –, sie wechselten
aber schnell in die Vergangenheit und die Zukunft:
Was ist das Ziel deiner Arbeit? Wie willst du es
erreichen? Was hat deine Forschung bewirkt?

Ich meine, dass durch die t�gliche wissen-
schaftliche Arbeit die Aufmerksamkeit zwangs-
l�ufig auf das Hier und Heute konzentriert ist.
Aber der Blick in die Vergangenheit und in die
Zukunft r�ttelt pl�tzlich auf. Die Sichtweise auf die
eigene wissenschaftliche T�tigkeit �ndert sich, wird
umfassender, letztlich lohnender. Solche Fragen
sind dann besonders wichtig, gerade in einem For-
schungsfeld wie den Nanowissenschaften, wenn
eine neue Phase in der Entwicklung beginnt.

In dem vorliegenden Buch wird versucht, der-
artige Fragen zu beantworten: Fr�here, gegenw�r-
tige und k�nftige Auswirkungen der Nanotechno-
logie auf die Gesellschaft werden beschrieben – ein
sicherlich delikates Thema, das Mario Pagliaro

aber anscheinend m�helos beherrscht. Der Autor
ist Forscher am italienischen CNR. Er ist ein Ex-
perte in der angewandten Sol-Gel-Chemie und
engagiert sich sowohl unternehmerisch als auch in
der Lehre. In den letzten drei Jahren zeigte er sich
als außerordentlich produktiver Autor, da er um
die 10 B�cher ver�ffentlichte, was mich, selbst
Buchautor, sehr beeindruckt.

Besonders heutzutage erleben die meisten
wissenschaftlichen Ideen eine Phase, in der der
Medienrummel extrem ist. So auch die Nanowis-
senschaften. Dieser Hype verschaffte den For-
schern auf diesem Gebiet finanzielle Unterst�tzung
in H�lle und F�lle. Nachdem einige Jahre vergin-
gen, wurden neue Ideen entwickelt und neue
Priorit�ten (Energie, Umwelt, Wasser) gesetzt.
Zunehmend standen die Beitr�ge der Nanowis-
senschaften zum gesellschaftlichen Leben im Mit-
telpunkt. Oft wurde sarkastisch gefragt: „Wo ist
denn nun eure Trillionen-Dollar-Industrie?“

In den ersten Kapiteln des Buchs berichtet der
Autor enthusiastisch und optimistisch �ber die
Verwendungen von Nanomaterialien in Solarzel-
len, Batterien, als Katalysatoren, �berz�ge, in
Textilien und in der Nanomedizin. In jedem Kapitel
geht der Autor gezielt auf Start-up-Unternehmen
ein, die diese Materialien im Markt einf�hrten,
potenziell aussichtsreiche Produkte vermarkten
wollen und Nanomaterialien in ihren Produkten
verwenden. Er begibt sich mit diesem Ansatz auf
schwieriges Gel�nde: Es ist sehr problematisch,
wirklich enthusiastisch und optimistisch zu sein und
Start-up-Firmen, die meistens nur wenig Leistun-
gen auf dem Gebiet erbracht haben, so in den
Mittelpunkt zu stellen. Außerdem l�uft das Buch
Gefahr, zu einem Werbeprospekt zu verflachen.
Meines Erachtens hat der Autor aber sein Vorha-
ben ausgezeichnet umgesetzt, andere Leser k�nn-
ten so viel Enthusiasmus in einem wissenschaftli-
chen Diskurs allerdings fehl am Platze finden.

In der Mitte des Buchs taucht seltsamerweise
ein Kapitel �ber chemische Methoden zur L�sung
von Problemen auf. Angesichts der Leidenschaft
des Autors f�r das Thema ist die ung�nstige Plat-
zierung des Kapitels jedoch schnell vergeben. Pa-
gliaros Buch ist eine unterhaltsame Lekt�re, die
aufrichtige Leidenschaft vermittelt. Es ist die Lei-
denschaft, die uns zeigt, was die Wissenschaft zu
bieten hat. Sie ist nicht gepr�gt durch �bertrei-
bungen, sondern durch einen ruhig und vern�nftig
vertretenen Optimismus.

Drei Kritikpunkte, die aber nicht schwer
wiegen, m�chte ich anf�hren. Der Titel des Buchs,
Nano-Age, ist meines Erachtens schlecht gew�hlt.
Titel dieser Art erwartet man auf den Frontseiten
von Hochglanzmagazinen. Er ist dem Inhalt des
Buchs nicht angemessen. Es hat eine Weile ge-
dauert, bis ich das Vorurteil, das der Titel in mir
erweckte, abgelegt hatte. F�r ebenso unangebracht
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